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Pit' tutti
Ilumrner 13 - XlV.Jaffrgang £in Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft

öebruckt unb oerlegt non Jules Hierher, Bud?Drucherel, Bern
Bern, ben 29. TTIärz 1924

Still öffnet fid? eine Pforte
Auf unferes £ebens 5al?rt,
Wo loeder £iebe nod? Worte
Den Gingang uns erfpart!

Sie ftitle Pforte.
Von Ifabelle Kalter.

Sie ftel?t am legten Bügel,
ßod?, in Verfd?ioiegenbeit,
ünd öffnet ibre Slügel
Weit auf der iuigkeit. —

SSs=£>

Wol?l dem, den gläubige Stärke
Zum Cor geleiten kann
It?m folgen feine Werke
Zum beirgen Bain binan

0 ftill=oerfd?iüiegene Pforte,
Dir ftreben u?ir alle zu,
Du fübrft am ftillften Orte,

Beimioärts, in tieffter Rub.

Wer fern oon aller Befcbioerde
Dort mandelt mit Zuoerfid?t,
Zog aus dem Bereid? der rde,
Dod? aus dem £eben nid?t!

©leifter Sattsjahob, ber ©horftuhlfdjniijer pon ©Jettingen.
5t u Itux g efoff id? tlic&e ©ooelle

Da öffnete fid? gcräufdjooll bie Diu hinter iE)tn;

Sd?roerter ffüqte herein, unb Seute folgten ihm.
,,©ia!" rief er fröl?tid?, ,,ba haft bu einen ©radjtshelgen

gemacht! 2ßeld?e Straft unb Sd?önheit! (fin mahrer Diffan
hift bu! Unb — was fei?' id?! — aud? nod? Sumor! Da
fommt mahrhaftig bie Aebtiffin mit ausgebreiteten Armen

3um Dempel herein, ihr Söhndjen 311 umfangen; unb hinter
il?r — oermegenes Spiel! — ber ©ürgernteifter ©roßmann!
2Bas treibt er toohl im D unfein? ©reitet er aud? bie Atme
aus? ©troas oerfchroommen ift er, bod? erlennt man ihn
leicht an feinem Senri quatre."

,,3a, er ftanb mir aud? nicht mehr flar im ©ebädffnis."
„Unb ber oerbiffene Sd?rtftgelel?rte, ber fid? oon 3e=

fus bie fyebern erlefen läßt, ift ber leibhaftige Abt ©etrus
oon ÏBettingen! Ans Sers, Sansjafob!"

„Unb roenn bu recht gufiehff, fo mußt bu aud? nod?

ben ftafpar Schroetter oon ©aben herausfinben."
,,©eim (fib, es ift roa£?r! Der bort, ber fid? fo un»

bänbig freut — im ©üden bes Abtes — über bie ootn

Sefusfinblein begonnene Deformation in ber Auslegung ber

Schrift, ber bin id), mahrhaftig, ber bin id?... Das ftinb»
lein ift bir aber oor allen feffön geraten... ©un aber miiffen
mir bid? hrnausbitten; eine ©robation iff noch oonnöten,
foil bie 5tomöbie gelingen. Da tommen meine ©faffen sur
leßten Uebung, gute fjreunbe oon mir, heimlich Deformierte,
unb meine Sdjroeftern, oon benen bie jüngere bas ©auern»

mägblein mit herzlicher Eingabe fpielt unb bie ältere feine

oon Abolf©ögtIin. 8

©lutter... 3n einer Stunbe tommen bie ©äffe, ba ber

5anbei nod? oor ©acht gefpielt roerben muß. Du roirft,
fo hoffe id?, mir ebenfalls bie (f[?te geben, ©tittlerroeile
roirft bu bid? ftärfen."

Staum hatte Sansjafob bie Stube oerlaffen, als

Schroetter mit feinen Stomöbianten bie leßte ©robation be=

gamt. ©aftlos eilte er hin unb her, rotes ihnen bie ©läßc
unb Stellungen an, beffimmte nod? einmal ihre ©eberben

unb gab bem ©angen ben leßten Schliff. Da alle irgenbroie

für bas fatirifdje Spiel eingenommen roaren, oerlief ber

S anb ei 311t $reube bes Dichters unb ohne Stodung. ©un

begann bie ©ertleibung; er ffaffierte fid? felher gum ritter»

liehen Sutten heraus unb rief fämtlidje Deilnehmer hinter
eine Dapete, bie cinjige ftuliffe, rooffer fie alle auf» unb

rool?in fie alle abtraten. Dann ließ er ben ©ürgetmeiffet
burd? einen Diener benad?rid?tigen, baß man beginnen lönne.

©alb führte biefer feine Dod?ter unb bie Aebtiffin,
roelchc auf Sd?roerters Anffiften burd? Agatha beroogen roor»

ben roar, unb einige reformierte fffreunbe unb fyreunbinnen

herauf; aud? Sansjafob tarn, ber mittlerroeile feine ©c»

larmtfdjaft gemacht.

3n feierlicher ©rroartung betraten bie ©äffe bas 3tm=

mer; ber ©arme bes Dichters roar auch' nicht oerfchroiegen

geblieben, unb ©tagbalena glaubte eines jener erbaulid?en

Spiele 3u feffen, roie ©eifflid?e unb Saien in ber frommen

Stabt fiugern fie altjät?rlid) 3ur Aufführung bradjten unb

oon benen fie eines mit angefeffen hatte. Unb fie glaubte

ore nilb
Nummer 13 - XlV.jchrgsng ein Slatt für heimatliche Nrt und Kunst

gedruckt und verlegt von suie; Werder, vuchdruckerei, Lern
Nern. den 29. NIâr? 192ff

5tiII öffnet sich eine Pforte
ffus unseres Lebens Salut,
Wo weder Liebe noch Worte
Den Eingang uns erspart!

Die stille Pforte.
Von Isabelle Kaiser.

5ie steht am letzten Hügel,
hoch, in Verschwiegenheit,
llncl öffnet ihre Slllgel
Weit auf der Lwigkelt. ^

SS-ss

Wohl dem, den gläubige Stärke

lum Lor geleiten kann
Ihm folgen seine Werke

lum heil'gen Hain hinan!

0 still-verschwiegene Pforte,
Dir streben wir alle 5U,
Du führst am stillsten Orte,

heimwärts, in tiefster Kuh.

Wer fern von aller Beschwerde
Dort wandelt mit Zuversicht,

log aus dem hereich der Lrde,
voch aus dem Leben nicht!

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle

Da öffnete sich geräuschvoll die Tür hinter ihm:
Schwerter stürzte herein, und Leute folgten ihm.

,,Eia!" rief er fröhlich, „da hast du einen Prachtshelgen
gemacht! Welche Kraft und Schönheit! Ein wahrer Tizian
bist du! Und — was seh' ich! ^ auch noch Humor! Da
kommt wahrhaftig die Aebtissin mit ausgebreiteten Armen

zum Tempel herein, ihr Söhnchen zu umfangen? und hinter
ihr - verwegenes Spiel! ^ der Bürgermeister Grohmann!
Was treibt er wohl im Dunkeln? Breitet er auch die Arme
aus? Etwas verschwommen ist er, doch erkennt man ihn
leicht an seinem Henri guatre."

„Ja, er stand mir auch nicht mehr klar im Gedächtnis."
„Und der verbissene Schriftgelehrte, der sich von Je-

sus die Federn erlesen läht, ist der leibhaftige Abt Petrus
von Wettingen! Ans Herz, Hansjakob!"

„Und wenn du recht zusiehst, so mutzt du auch noch

den Kaspar Schwerter von Baden herausfinden."
„Beim Eid, es ist wahr! Der dort, der sich so un-

bändig freut ^ im Rücken des Abtes über die vom
Jesuskindlein begonnene Reformation in der Auslegung der

Schrift, der bin ich, wahrhaftig, der bin ich... Das Kind-
lein ist dir aber vor allen schön geraten... Nun aber müssen

wir dich hinausbitten: eine Probation ist noch oonnöten,
soll die Komödie gelingen. Da kommen meine Pfaffen zur
letzten Uebung, gute Freunde von mir, heimlich Reformierte,
und meine Schwestern, von denen die jüngere das Bauern-
mägdlein mit herzlicher Hingabe spielt und die ältere seine

von Adolf Vögtlin. g

Mutter... In einer Stunde kommen die Gäste, da der

Handel noch vor Nacht gespielt werden mutz. Du wirst,
so hoffe ich, mir ebenfalls die Ehre geben. Mittlerweile
wirst du dich stärken."

Kaum hatte Hansjakob die Stube verlassen, als

Schwerter mit seinen Komödianten die letzte Probation be-

gann. Rastlos eilte er hin und her, wies ihnen die Plätze
und Stellungen an, bestimmte noch einmal ihre Eeberden

und gab dem Ganzen den letzten Schliff. Da alle irgendwie

für das satirische Spiel eingenommen waren, verlief der

Handel zur Freude des Dichters und ohne Stockung. Nun
begann die Verkleidung? er staffierte sich selber zum ritter-
lichen Hütten heraus und rief sämtliche Teilnehmer hinter
eine Tapete, die einzige Kulisse, woher sie alle auf- und

wohin sie alle abtraten. Dann lietz er den Bürgermeister
durch einen Diener benachrichtigen, datz man beginnen könne.

Bald führte dieser seine Tochter und die Aebtissin,

welche auf Schwerters Anstiften durch Agatha bewogen wor-
den war, und einige reformierte Freunde und Freundinnen

herauf: auch Hansjakob kam, der mittlerweile seine Be-

kanntschaft gemacht.

In feierlicher Erwartung betraten die Gäste das Zim-
mer? der Name des Dichters war auch nicht verschwiegen

geblieben, und Magdalena glaubte eines jener erbaulichen

Spiele zu sehen, wie Geistliche und Laien in der frommen

Stadt Luzern sie alljährlich zur Aufführung brachten und

von denen sie eines mit angesehen hatte. Und sie glaubte
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